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Prüfer, Prüflinge und Prüfungsordnungen 

Zwischen didaktischem Anspruch und Prüfungsregelungen 

1. Summative Prüfungen und Autonomie 

An den deutschen Hochschulen hat die Modularisierung der Studiengänge, die 
mit dem Bologna-Prozess einherging, zum Entstehen des Begriffs Modulprü-
fung geführt. Im Idealfall bestehen Module aus aufeinander bezogenen Veran-
staltungen und studentischen autonomen bzw. teilautonomen Arbeitsformen. 
Dabei sollten Modulprüfungen diesen übergreifenden Sinnzusammenhang 
widerspiegeln, anstatt das Wissen aus mehreren Veranstaltungen zu addieren, 
und auf die Kompetenzen und die Handlungsfähigkeit der Studierenden statt 
auf deklaratives Wissen fokussieren (Webler 2007: 40). 

Doch handlungsorientiertes Prüfen stellt die Lehrenden an den Hochschul-
sprachenzentren vor zahlreiche Herausforderungen. Bezug nehmend auf den 
Gemeinsamen Europäischen Referenzrahmen für Sprachen (GER) wird zwar 
der Lernende verstärkt als sozial Handelnder und seine Autonomie dadurch 
neu betrachtet. Oft jedoch muss der sozial handelnde Studierende vor der 
Prüfungstür zurückbleiben. Lernende und Lehrende stehen vor der Diskrepanz 
zwischen dem didaktischen Anspruch und den vorgesehenen Prüfungsmodali-
täten (Springer 2009: 32), da innovative Prüfungsformen nur selten von den 
im Zuge des Bologna-Prozesses renovierten Studien- bzw. Prüfungsordnungen 
zugelassen werden. 

Nichtsdestotrotz setzen sich immer mehr Publikationen, sei es aus fremd-
sprachen- oder hochschuldidaktischer Sicht, damit auseinander, wie viel bzw 
wenig studentische Autonomie die vorgeschriebenen Prüfungsformen einräu-
men. Tischer (2011: 129) sieht in den „klassischen mündlichen Prüfungen“, 
wie sie bei standardisierten Prüfungen aber auch z.T. an Sprachenzentren 
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durchgeführt werden, ein „Ende der Autonomie“. In einem Beitrag aus dem 
Jahr 2006 stufte die Arbeitsstelle für Hochschuldidaktik der Universität Zürich 
die traditionelle mündliche Prüfung ebenfalls als eine Prüfungsform ein, die 
ein sehr geringes Maß an Autonomie zulässt. Als Gegenpol dazu wurden Port-
folio, Lernjournale bzw. Studientagebücher als Prüfungsformen aufgeführt, die 
dem Prüfling das höchste Maß an Autonomie gewähren. 

In dem unten beschriebenen, praxisorientierten Beispiel wurde auf die – der 
Prüfungsordnung konformen – Form der „mündlichen Präsentation“ zurück-
gegriffen, um Prüfungen zu entwickeln, die sowohl den didaktischen Anspruch 
der Handlungsorientierung als auch die Lern-/Lehrumgebung zur Förderung 
der Lernerautonomie berücksichtigen. 

2. Die Lernumgebung 

Das Modul, in dem die Erstellung einer Radioreportage als mündliche Prü-
fungsform im Wintersemester 2010/2011 zum ersten Mal erprobt wurde, wird 
in bis zu fünf verschiedenen Parallelveranstaltungen angeboten. Dessen sprach-
liche Qualifikationsziele liegen im Bereich B1.2-B2.1. des GER. Es handelt 
sich um das erste Modul der Sprachpraxis im Bachelor Französische Philologie 
und wendet sich an Romanistikstudierende, die im Regelfall im ersten Semes-
ter sind und als solche das Leistungspunktesystem der Bologna-Universitäten 
und den damit eng verbundenen Begriff der studentischen Arbeitsbelastung 
entdecken. Der in diesem Modul ausgerechnete Workload von insgesamt 180 
Stunden muss von den Studierenden zu zwei Dritteln außerhalb der Präsenz-
stunden (6 LP bei 4 SWS) erbracht werden. 

Doch nicht jeder Erstsemesterstudierende kommt mit der damit verbunde-
nen Aufforderung zur autonomen bzw. außerunterrichtlichen Arbeit zurecht. 
Um diese Form der Arbeit zu unterstützen wurde im Sprachenzentrum der 
Freien Universität Berlin (FUB) eine integrierte Lernumgebung entwickelt, in 
der Studierende durch die enge Verbindung zwischen Präsenzunterricht und 
(teil)autonomer Arbeit, sei es im Seminarraum, im Selbstlernzentrum oder in 
der Lernberatung, gezielt ihre Sprachkenntnisse und ihre Fähigkeit zu Lerner-
autonomie ausbauen können (vgl. Ortiz/Tassinari 2011). Die Studien- und 
Prüfungsordnung sieht u.a. die Entwicklung von Kooperationsstrategien, den 
Erwerb einer größeren Sicherheit bei der Unterscheidung von Registern sowie 
die Anleitung zur Selbstkorrektur und zum effektiven Arbeiten mit Hilfsmit-
teln vor. Die Lehrenden definieren den idealen Modulabgänger als einen Stu-
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gegen unveränderte Prüfungsstrukturen durchsetzen können“ (Reis/Ruschin 
2008: 56). 
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